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Am Morgen des folgenden Tages ſaß Uhlenkort in 
ſeinem Hotelzimmer beim Lunch und überflog die erſten 
Ausgaben der Lokalblätter. 
Den weitaus größten Teil der Spalten beanſpruchten 
die Nachrichten über die bevorſtehende Feier am Tſchadſee. 
Jetzt blieb ſein Auge auf einer kurzen, geſperrt gedruckten 
Notiz am Schluſſe des Blattes hängen: ; 
8 Spitzbergen, den 18. März. Amtlich wird bekannt⸗ 
gegeben: Die Inſel Black⸗Island auf 77 Grad 14 Minuten 
nördlicher Breite, 12 Grad 23 Minuten öſtlicher Länge 
iſt am 17. März morgens gegen fünf Uhr in aufſteigende 
Bewegung geraten. In der folgenden Stunde iſt das 
Eiland um zirka 100 Meter geſtiegen. Die Fläche der 
Inſel hat ſich dabei um das Zehnfache vergrößert. Ein 
in geringer Entfernung vorüberfahrendes Schiff hat den 
Vorgang zum größten Teile beobachten können. Vulkan⸗ 
Ausbrüche und Seebeben wurden nicht bemerkt. Die Re⸗ 
gierung beabſichtigt, eine Gelehrtenkommiſſion zur Er⸗ 
gründung der rätſelhaften Vorgänge dort hinzuſenden. 
Uhlenkort ließ die Zeitung ſinken und überlegte: 
. Alſo vor ſechsunddreißig Stunden war das 
2255 keine direkte perſönliche Nachricht von der Gruben⸗ 
leitung. ; 


.. keine Nachricht von ihm? .. . Ich verſtehe nicht. 
Er trat zum Tiſch und ergriff das Telephon. 


(2. Fortſetzung.) — 


„Keine Poſt für mich?“ 
„Soeben, Herr Uhlenkort, zwei Telegramme.“ 
Noch bevor er den Hörer ablegte, warf das pneumatiſche 


Rohr zwei Telegramme auf den Schreibtiſch. 


Er riß das erſte auf. 


„Spitzbergen, den 18. 3. Uhlenkort, Timbuktu. Keine 
Gefahr, 89.“ 


6 Mit einem Seufzer der Erleichterung ließ er ſich in den 


reibtiſchſeſſel fallen. 
. Be ihm ſelbſt! .. Bon J. H. . ahl . . . Gott fei 
ank! 
. Er ließ das Telegramm fallen und griff nach dem 
anderen: 0 i i 
Neuvork, den 14. 3, Zentralbureau Pinkerton. Erſte 
Auskunft überholt. Angefragte nicht Timbuktu, ſondern 
Kapſtadt, Zirkus Briggs.“ 5 a 

Er faltete das Telegramm zuſammen und zog ſeine 
Brieftaſche. Dabei fiel ſein Auge auf zwei Schriftſtücke, die 
ebenfalls den Kopf „Pinkerton“ trugen. 

Ein Telegramm: „Angefragte mit Zirkus Webſter 
Timbuktu.“ ; 5 Fr 
Er ließ es fallen. Das zweite Schreiben in enafter 
Typenſchrift: . 


„Angefragte Miß Chriſtel Harleſſen kam von Cplon am 


Kanal mittellos nach Milwaukee. Verwandte mütterlicher⸗ 
ſeits, die fie dort aufſuchen wollte, waren geſtorben. Traf 
dort einen Reiter des Zirkus Webſter, der früher auf der 
Hacienda ihres Vaters am Kanal Cowboy war. Rat⸗ und 
mittellos nahm ſie deſſen Vorſchlag an und trat in das 
Enſemble von Zirkus Webſter ein. Ihre außerordentliche. 


Unterbaltungs-Beilage 


Deutſchen Rundſchau 


Bromberg, den 7. September 1926. 


Reitkunſt, auf der Hacienda des Vaters von Jugend auf 
erworben, bot die geeignete Grundlage für ihren neuen Be⸗ 
ruf. Ihre großartigen Leiſtungen machten ſie in kurzer 
Zeit zu einer erſten Attraktion des Zirkus. 

Zirkus Webſter ging von Milwaukee nach Philadelphia. 
er nach Boſton. Hat die Abſicht, nach Afrika über⸗ 
zuſetzen.“ ? 

Walter Uhlenkort öffnete ein anderes Fach ſeiner Brief⸗ 
taſche und entnahm ihm eine kleine Photographie. Mit 
einer Miene des Bedauerns und der Teilnahme betrachtete 
er das Bild. Ein junges und doch ausdrucksvolles Geſicht. 
Echter Harleſſentyp. Dem Bild der Urahne Harleſſen, der 
ſchönen Chriſtiane wie aus dem Geſicht geſchnitten. 

Armes Mädel! ... Schlimmes Schickfal ... für eine 
Harleſſen .. . Zirkusreiterin! .. . eine Tochter des Hauſes 


Harleſſen, deſſen Chef zurzeit europäiſcher Staatspräſi⸗ 
dent iſt N f 


Wie konnte das geſchehen? ... Alte Erinnerungen 
u: Familiengeſchichten gingen Walter Ahlenkort durch den 
nn. 
Mit einer Handbewegung verjagte er die Gedanken. 
Wir werden ſehen. Sie iſt in Kapſtadt. Dort werde 
ich fie ſehen und ſprechen ... in Kapſtadt .. aber (33 
er warf einen Blick auf die Wanduhr ... Erſt die Feier 
3 Es iſt Zeit, zu unſerem Geſandten zu 
gehen. . 
0 > 


Bern hatte einen großen Tag. Außer den Mitgliedern 
des europäiſchen Parlaments und einer Unzahl von Jour⸗ 
naliſten waren zahlreiche Deputationen aus den nordiſchen 
Ländern Europas eingetroffen und überfüllten die Stadt, 
Unter vollkommener Stille und gewaltiger Spannung 
aller Beſucher verkündete der Präſident des Parlaments 


die Beratung des vierten Punktes der Tagesordnung. Der 


Sprecher des Parlamentes erhielt danach das Wort. 

„Meine Herren, es liegt folgender Antrag der ſtandi⸗ 
naviſchen Staaten und der großbritanniſchen Inſeln vor. 
Der Antrag wird von allen europäiſchen Staaten unterſtützt. 

Die unterzeichneten Staaten erheben einmütigen Pro⸗ 
teſt gegen die Art und Weiſe, in der die New Canal Cy. die 
Landenge von Panama zu ſprengen beabfichtigt. Die Unter- 
zeichneten verlangen, daß die europäiſche Zentralregierung 
bei der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika unter Hinweis auf die durch eine gleichzeitige 
Sprengung aller Minen drohenden Gefahren energiſch vor⸗ 
ſtellig werde. Die europäiſche Zentralregierung möge da⸗ 
für Sorge tragen, daß die Sprengung etappenweiſe erfolgt, 
wobei die Länge einer Etappe ſieben Kilometer nicht über⸗ 
ſchreiten darf.“ „ 

Minutenlang mußte der Sprecher warten, bis der 
lärmende Beifall abgeebbt war. Dann ſprach der Parla- 
mentspräſident. 

„Meine Herren, ich erteile dem großbritanniſchen Depu⸗ 
55 Bertie das Wort zur Begründung des An⸗ 
rages. 5 ; 

Mr. Bertie, ein Schotte aus der Gegend des Clyde, 
aa ergraut in Haar und Bart, beſtieg die Redner⸗ 
tribüne. ö f 5 5 1 

„Meine Herren! Ich bin genötigt, Ihnen eine kurze 
Vorgeſchichte der Ereigniſſe zu geben, die zu der heutigen 
Sitzung führen. Der e in ſeiner jetzigen Form 
als Schleuſenkanal wurde im Jahre 1910 vollendet. Schon 
während des Baues verriet ſich die unruhige Natur des 
Bodens durch zahlreiche Bergrutſche. In manchen Ab⸗ 
ſchnitten .. . ich denke beſonders an den Culebra⸗Abſchnitt 
z en zwangen immer wiederkehrende Felsſtücke von wahre 


„ baft gigantiſchen Ausmaßen zu immer größeren Arbeiten. 


SR 


Von Jahrzehnt zu Jahrzehnt wurden die Verhältuiſſe 
ſchlimmer, und in letzter Zeit mußte der Kanal monate⸗ 
lang außer Betrieb geſetzt werden. Die Gründe für dieſe 
unerfreulichen Zuſtände ſuchte man zunächſt in der vulkani⸗ 
ſchen Beſchaffeuheit des ganzen Iſthmus. 

Heute wiſſen wir, daß dieſe Gründe viel ernſterer 
Natur find. Der lange dünne Streifen des Iſthmus, der 
die beiden mächtigen auf einer zähen Unterlage ſchwimmen⸗ 
den Kontinentalſchollen von Nord⸗ und Südamerika ver⸗ 
bindet, gleicht einem ſchwachen Stabe, an deſſen beiden 
Enden zwei ſchwere Laſten wirken. Von einer Iſoſtaſie, 
d. b. von einem Ausgleich der Maſſen in ſenkrechter 
Richtung, kann auf dem Iſthmus überhaupt nicht mehr die 
Rede fein, Dazu kommen die über alle Vorſtellungen gewal⸗ 
tigen wagerechten Kräfte, mit denen die beiden Hälften 
Amerikas und die tägliche Flutwelle am Iſthmus zerren. 
Die heutige Geſtalt der Landenge gibt Ihnen eine ſchwache 
Vorſtellung dieſer enormen Beanſpruchung. 

Ich möchte bildhaft ſagen: Der Iſthmus gleicht heute 
ſchon einem zum Springen gebogenen Stab. Schneidet man 
ſolchen Stab an, dann zerſpringt er. 

Die Amerikaner glauben aller Beläſtigungen ledig zu 
werden, wenn fie mit modernften Sprengmitteln eine drei 
Kilometer breite und wenigſtens fünfhundert Meter tiefe 
Rinne durch den Iſthmus ſprengen. 

Meine Herren, das ſcheint zunächſt nicht mehr als eins 
der beliebteſten hemdsärmeligen amerikaniſchen Radikal⸗ 
mittel zu fein. Aber es iſt viel mehr! .. Es iſt der Schnitt, 
der den Stab zum Springen bringt ... bringen muß, wenn 
Hr 3 über die ganze Iſthmusbreite auf einmal er⸗ 
olgt. b 

Die meiften von Ihnen, meine Herren, kennen wohl die 
Einzelheiten des amerikaniſchen Projektes. Die Amerikaner 
oder genauer die New Caual Cy. hat die Mittellinie der 
neuen Kanalroute mit Schächten von 1,5 Kilometer Tiefe ge⸗ 
ſpickt. Am unteren Ende eines jeden Schachtes befindet ſich 
eine Sprengkammer, die mit hunderttauſend Tonnen Neo⸗ 
briſit geladen iſt. Hundertfünfzig ſolcher Minen find nieder⸗ 
gebracht. Neben jeder dieſer Hauptminen befinden ſich tau⸗ 
ſend Meter höher zwei Nebenminen, die die Aufgabe haben, 
die aus der Tiefe emporgeſchleuderten Felsmaſſen im Mo⸗ 
mente des Auffliegens ſeitwärts zu zerſtreuen. 

Eine gleichzeitige Exploſion dieſer vierhundertfünſzig 
Minen, das gleichzeitige Detonieren von einigen zwanzig 
Millionen Tonnen Neobriſit muß nach der Meinung aller 
eruſthaften Fachleute den Iſthmus in feinen Grundſeſten er⸗ 

üttern ... Der Stab wird zerreißen .. zerſchlittern . 
feine Enden werden auseinander ſchnellen .. weiter 
weiter ... werden klaffen, immer weiter klaffen ... bis 
Atlautik und Pacific ſich verſchmelzen .. . und der Golfſtrom 
unbehindert ſeinen Gang nach Weſten nimmt. 

Tritt das ein ... und alle Wahrſcheinlichkeit ſpricht da⸗ 
für, daun ſtirbt Nordeuropa. Ich will Ihnen nicht die 
Schreckensbilder an die Wand malen, die Sie alle aus den 
Tageszeitungen kennen. Ich will nur ſagen, die Nulliſo⸗ 
therme, die Linie der mittleren Jahrestemperatur von 
0 Grad wird danach durch London und Berlin gehen. Das 
heißt, dieſe Orte würden in Zukunft das Klima haben, was 
jetzt in Nordisland und Archangelſk herrſcht. Alles Land 
nördlich von London und Berlin würde der Vereiſung an⸗ 
heimfallen. Die wirtſchaftlichen Folgen für Europa würden 
kataſtrophal ſein. g 

Das alles läßt ſich vermeiden, wenn die Amerikaner 
etappenweiſe ſprengen, wie es in der verleſenen Reſolution 
verlaugt wird. Die etappenweiſe Sprengung bedeutet zwar 
einmalige erhöhte Koſten für die New Canal Cy., d. h. für 
die amerikaniſche Wirtſchaft. Aber ſie verringert die Gefahr 
für Europa auf ein Minimum. Bei dieſer Sachlage müſſen 
wir . .. wir, d. h. Europa.. auf der Forderung etappen⸗ 
weiſer Sprengung mit allem Nachdruck beſtehen.“ 

Unter brauſendem Beifall des Hauſes verließ Mr. Bertie 


die Tribüne. 


Der Sprecher nahm das Wort. 

„Meine Herren! Ich habe die Ehre ‚Ihnen, bevor zur 
Abſtimmung über die Reſolution geſchritten wird, ein kurzes 
Reſumsé über die wiſſenſchaftlichen Gutachten in der Frage zu 


geben. 


Vor ungefähr fünf Jahren ... ſobald der genaue Ar- 
beitsplan der New Canal Cy. bekannt wurde lief bei dem 
europäiſchen Parlament ein Schriftſtück ein, das in ausführ⸗ 
licher wiſſenſchaftlicher Weiſe die Pläne der Compauy und 
ihre eventuellen Folgen begutachtete. Dieſe Arbeit ſtützte ſich 
in der Hauptſache auf die Theorie der Kontinentalverſchie⸗ 
bungen. Sie wiſſen aus den ä daß dieſe Theo⸗ 
rie im Anfange des zwanzigſten Jahrhunderts von dem 
deutſchen Gelehrten Wegner aufgeſtellt wurde. 

Mit mathematiſchen Deduktionen von zwingender Kraft 
und genialer Auswertung aller geologiſchen Erkenntnis 
wurde in dieſem Gutachten der Beweis erbracht, daß die 
Pläne der Canal Company zur Kataſtrophe führen müßten. 


Leider wurde jenem Schriftſtück nicht ſofort die ihm ges 
bührende Bedeutung beigelegt. Das wird von der Regierung 
offen zugegeben Jedoch möchte ich zur Entſchuldigung fagen, 
daß das Schriftſtück anonym ... nur J. H. unterzeichnet, 
bei uns einlief. Ich möchte hinzufügen, daß der Autor dieſer 
Arbeit auch heute noch völlig unbekannt geblieben iſt. 

Wir waren darauf angewieſen, die Arbeit durch unſere 
beſten Autoritäten auf dieſem Gebiete nachprüfen zu laſſen. 
Begleiflicherweiſe nahm das geraume Zeit in Anſpruch. Das 
Ergebnis .. ein ſeltener Fall bei fo vielen gelehrten Köpfen 
. . beſtand darin, daß die Richtigkeit jener anonymen Ar⸗ 
beit einmütig beſtätigt wurde. 

Der Dank, der von europäiſcher Seite ... von feiten 
der Menſchheit dem unbekannten Autor J. H. gebührt, den 
können wir ihm nicht von Angeſicht zu Angeſicht abtragen. 
Doch fei er an dieſer Stelle aus dem Herzen von Millionen 
von Europäern kommend ausgeſprochen. Das Geheimnis, 
mit dem er ſich umgeben zu müſſen glaubt, wird von uns im 
vollem Maße reſpektiert. s 

Die Schlußſätze feiner Arbeit ſind von der überwiegen⸗ 
per gest aller Geologen akzeptiert worden. Sie lauten wie 
olgt: 

1. Bei einer gleichzeitigen Exploſion von zwanzig Mil⸗ 
lionen Tounen Neobriſit auf der engſten Stelle des 
Panama⸗Iſthmus wird der Exploſionsdruck zuſammen 
mit dem bereits vorhandenen natürlichen Zerreißungs⸗ 
druck die Feſtigkeit der Landenge um 50 Prozent über⸗ 
ſchreiten. Der Iſthmus wird auseinander reißen. Der 
Golfſtrom nach Weſten gehen. 5 

2. Bei etappenweiſer Sprengung von weniger als fünf⸗ 
zehn Minen gleichzeitig wird der Landſtreifen nicht 
über die Bruchgrenze beanſprucht. Eine Zerreißung 
iſt nicht mehr wahrſcheinlich. Ir 

Meine Herren, Sie ſehen aus dieſen Schlußfolgerungen, 


8 daß jede Sprengung ein gewiſſes Riſiko für Europa bedeutet. 


Unſere heutige Reſolution fordert nur das Minimum deſſen, 
was wir zu unſerer Sicherheit unbedingt benötigen. Ich 
möchte dem hohen Haufe noch ſagen, daß die Volksſtimmung 
in den Vereinigten Staaten durchaus für uns iſt. Ich glaube 
und hoffe, daß die uns ſeit langem ſo befreundete amerika⸗ 
niſche Regierung dem Rechnung tragen wird. . unbeirrt 
durch irgendwelche Einflüſſe dunkler Art.“ 

Eine Stunde ſpäter konnte der Sprecher verkünden: 

„Der Antrag Skandinavien⸗England ift einſtimmig an⸗ 
genommen. Uuſere Botſchaft wird die Eutſchließungen un⸗ 
ſerer Regierung morgen früh in Waſhington überreichen.“ 

* 


Die Mineapolis am Tſchadſee prangte in reichem Hel⸗ 
ſchmuck. Seit 24. Stunden arbeitete der Sonderdienſt des 
afrikaniſchen Luftverkehrs. Seit den frühen Morgenſtunden 
landeten die Flugſchiffe in immer dichterer Folge. Von allen 
Seiten der Windroſe her kamen ſie an und wetteiferten mit 
den Bahnlinien tauſende und aber tauſende von Gäſten her⸗ 


anzubringen. Von Timbuktu her rollten die Züge in Ab⸗ 


ſtänden von fünf Minuten in den großen Zeutralbahnhof 
ein. 

Die neue gewaltige Minenſtadt „die hier an Stelle des 
alte Kuka in wenigen Jahren aus dem Boden gewachſen 
nach der amerikaniſchen Geburtsſtadt des Kaiſers Mineapo⸗ 
lis getauft .. „ war trotz aller Anſtrengungen dieſem Maſſen⸗ 
andrang nicht gewachſen. 3 2 

Von 10 Uhr vormittags an begann ſich der Rieſenkreis 
um den Schacht mit Zuſchauern zu beſäumen. Eine von Mi⸗ 
nute zu Minute wachſende Menge drängte gegen die hölzerne 
Barriere, innerhalb der zum weiteren Schutze des Schachtes 
ein ſtarker Truppenkordon aufgezogen war. Kurz vor 11 Uhr 
verkündete ein brauſendes Rufen die Ankunft des kaiſer⸗ 
lichen Hofzuges. Die reſervierten Tribünen füllten ſich mit 
dem glänzenden Gefolge des Kaiſers. . k 

unkt 11 Uhr betrat Auguſtus Salvator die Kaiſerkoge. 
Mit kurzem militäriſchen Gruß wandte er ſich nach den 
Diplomatenlogen ... Dann ein paar Worte mit dem Chef⸗ 
ingenieur des Schachtes Mr. Grimmaud. 5 

Ein Flugſchiff, das bisher den Schacht in großen Kreiſen 
umzogen hatte, fuhr jetzt mit einer ſcharfen Wendung darauf 
zu und überquerte ihn. Eben noch hatte die afrikauiſche 
Sonne mitleidlos auf die Köpfe der vielen Taufende nieder⸗ 
gebrannt. Jetzt plötzlich bezog ſich der Himmel um das Flug⸗ 
ſchiff herum. Dicker, grauer Nebel verhüllte die Sonne. Der 
Kaiſer trat an den vorderen Rand der Loge und drückte auf 
einen Knopf. Das ſchwache Echo eines Schuſſes klang. Im 
gleichen Moment ſchoſſen aus dem Schachtdunkel hinauf die 
Strahlen eines Scheinwerfers und malten in leuchtenden 
Buchſtaben die Zahl 5000 Meter auf die Nebelwand über dem 
Schachtmund. 

Tobend und Beifall ſchreiend brandeten die Maſſen gegen 
die Barriere. Die Tiefenmeſſung durch das Echolot, jene 
Erfindung des alten deutſchen Ingenieurs Behm, hatte in 
Bruchteilen einer Sekunde mit unaufechtbarer Sicherheit er⸗ 
wieſen, daß die Schachttieſe 5000 Meter erreicht hatte. 


Auguſtus Salvator trat auf den Chefingenieur zu und 
drückte ihm die Rechte. Dann hielt der Arbeitsminiſter, an 
den Kaiſer gerichtet, eine kurze Rede, die, von einem Mikro⸗ 
phon aufgefangen, die Rieſenmembrane eines akuſtiſchen Ap⸗ 
parates in der Schachttiefe erregte und wie aus einem gigan⸗ 
tiſchen Schalltrichter aus dem Schacht ſelbſt „millionenfach 
verſtärkt, in die Höhe drang. 

„ . . Und fo wollen Euer Majeſtät die Gnade haben, den 
erſten Sprengſchuß auf das nächſte Tauſend zu löſen! ....“ 

Tiefe Stille in der Menge. Wieder berührte die Hand 
des Kaiſers einen Hebel. Walter Uhlenkort, der hinter dem 


europäiſchen Botſchafter ftand, hatte den Chronometer ge⸗ 


zogen und zählte die Sekunden. 

. . 13. . 14. . . 15. murmelten feine Lippen 
33 

Im gleichen Moment drang ein Schall aus dem Schacht⸗ 
mund, ein Schall, der viele im Rund erbleichen und erzittern 
ließ. Die ungeheure Röhre des Schachtes ließ die Schallwellen 


der Exploſion ungeſchwächt . . verſtärkt durch den Widerhall 
nach oben kommen. Minutenlang ſchien ſtändiger Donner 


der Schachtmündung zu entquellen. 


Der Kaiſer ſprach mit dem Chefingenieur. Man konnte 
aus den Nachbarlogen bemerken, daß ſein Geſicht Züge einer 
ungewohnten Spannung trug. Man ſah ihn die Uhr ziehen 
und erregten Schrittes an der Brüſtung der Loge hin und 
3 Der europäiſche Botſchafter wandte ſich zu Uhlen⸗ 

ort um. 

„Noch etwas? Das Benehmen des Kaiſers zeigt an, daß 
noch.. etwas Wichtiges zu erwarten ſteht. Haben Sie eine 
Vermutung?“ 

Uhlenkort zuckte die Achſeln. Seine Augen waren ſtarr 
auf den Kaiſer und den Chefingenieur gerichtet, die offenſicht⸗ 
— — geſpannter Erwartung mit der Uhr in der Hand da⸗ 

anden. 1 

„Da, ein neuer Klang aus der Tiefe! Ein ſchwaches 
Rollen gegenüber dem Getöſe der letzten Sprengung. Uhlen⸗ 
kort ſah, wie der Kaiſer und der Chefingenieur zuſammen⸗ 


- 5 aufhorchten ... ſah ‚wie der Chefingenieur hinweg⸗ 
e. 


Allmählich merkte auch das weitere Publikum, daß hier 
etwas Neues, Unerwartetes ... Großes im Gange war. In 
dieſem Augenblick fuhr eine Förderſchale von Sohle I dicht 
neben der Kaiſerloge zutage. über und über mit Palmen⸗ 
wedeln geſchmückt. 

Uhlenkort fah, wie der Chefingenieur an die Förder⸗ 
ſchale lief, dort einer Perſon irgend etwas aus den Händen 
riß. Tauſende von Augen ſuchten zu erforſchen, was wohl 
unter jenem weißſeidenen Tuch verdeckt ſein mochte. 

Exzellenz Dührſen wandte ſich wieder zu Uhlenkort. 

„Majeſtät laſſen ſich ſcheint's, die Trophäen des letzten 
Schuſſes .. . einige Geſteinsbrocken der ſechſten Sohle prä⸗ 
ſentteren ... Uhlenkort? ... Sie machen ja ein Geſicht, als 
ob Sie glaubten .. . Majeſtät hätten da unten das klare Gold 
geſchoſſen ...“ 

„Ungefähr! Herr Botſchafter .. glaube ich ... fürchte 
= * 


. . 

„Was? Sie meinen wirklich?“ a 
„Sie werden ſehr bald ſehen ... vielleicht auch 
riechen ...“ erwiderte Uhlenkort mit einem nicht ganz 
freien Lächeln. 

„Sie ſprechen in Rätfeln, Herr Uhlenkort.“ 

„Sehen Sie nach der Kaiſerloge! Das Rätſel beginnt 
ſich zu löſen.“ 

Der Chefingenieur war in die kaiſerliche Loge getreten, 
batte feine Laft auf ein Tiſchchen geſtellt. Jetzt zog er die 
weiße Hülle zur Seite. Auf einer filbernen üſſel lag ein 
kleiner rt dunkelgrauer Geſteinsbrocken. 

„Ah! as Curée! Die tiefiten unbekannteſten Ein⸗ 
geweide der Erde. ... Was will das werden?“ 

Der Chefingenieur bengte ſich tief über die Schüſſel, als 
ob 2 den Geruch jenes wunderlichen Geſteins einſaugen 
w 


7 


Weinkelch und goß ihn mit kurzem Ruck auf das Geſtein. 

Uhlenkort ſah, wie es weiß aufbrodelte, wie das Geſtein 
ſchäumte und aufbrauſte. 5 

„Was iſt das?“ flüſterte der Botſchafter ihm zu. 

„C Cas, Herr Botſchafter!“ 

Einen Moment ſuchte der Botſchafter nach Worten. 

„Jawohl, Exzellenz, der Kaiſer Auguſtus hat ein natür⸗ 
liches Karbidlager von unbekannten Abmeſſungen ... ſo⸗ 
eben .. erbohrt. Die Bedeutung dieſes Fundes dürfte 
ungeheuer fein... Für Europa ein Schlag, dem es wehr⸗ 
los gegenüberſteht ... augenblicklich wenigſtens .. Sie 
werden das bald an der Haltung des Kaiſers in außen⸗ 
politiſchen Fragen verſpüren.“ 

Ein Adjutant erſchien und bat die Inſaſſen der Loge 
zum Kaiſer. Die diplomatiſche Vertretung der Welt ver⸗ 
ſammelte ſich um Auguſtus Salvator. Man ſah, wie der 
Kaiſer mühſam eine große innere Freude zu verbergen 
ſuchte. Dann gewann er die Faſſung und ſprach mit einem 


olle. 
Auguſtus Salvator griff hinter ſich, faßte einen gefüllten 


5 Lächeln, das von einer gewiſſen Jronie nicht 
rei war. 

„Meine Herren, als ich den erſten Spatenſtich zu dieſem 
Schacht tat, in der Abſicht, eine neue Energiequelle zu er⸗ 
bohren ... erregte das in der Welt weniger Bewun⸗ 
derung ... als Verwunderung. Bis heute find die Mei⸗ 
nungen nicht verſtummt, die dies Unternehmen als, 
gelinde geſagt . . . utopiſch hinſtellten. Das Grab ungezähl⸗ 


‚ter Milliarden .. wie man den Schacht zu nennen pflegte. 


Hier der Erfolg!“ Er nahm einige Geſteinsbrocken und 
reichte ſie den Umſtehenden. 5 

„Karbid! Meine Herren ... reines Karbid, wie Sie 
ſehen. Es war ein Dozent meiner Univerſität Timbuktu, 
dem die Ehre gebührt ... die günſtige bergmäuniſch zu 
erbohrende Lage des natürlichen Karbids an dieſer Stelle 
vorausgeſagt zu haben. Ich gedenke heute ... an ötefem 
Tage an erſter Stelle dieſes Mannes, den ein zu früher 
Tod von meiner Seite geriſſen hat. 

Meine Herren, von heute ab ſteht die Energiewirtſchaft 
Afrikas auf eigenen Füßen.“ 

Mit einem leichten Nicken verabſchiedete ſich der Kaiſer. 
Tiefes Schweigen unter den zurückgebliebenen Diplomaten. 
Zu unerwartet waren ihnen dieſe Geſchehniſſe gekommen. 
Die Geſichter wurden lang und immer länger. Hier und 
dort begann ein leiſes Flüſtern ... dann ein Summen, 
Raunen ... und Rauſchen. Ühlenkort wandte ſich an den 
Botſchafter. 

„Gehen wir, Exzellenz! Es war eine wohlgeklungene 
Vorſtellung. Ein überraſchtes Publikum wird vorläufig 
nichts anderes tun können, als den Akteuren zu applau⸗ 


dieren.“ 
(Fortſetzung folgt.) x 


Das Planetarium in Berlin. 
Die Himmelsſchule am Zoo. 


Am Zoologiſchen Garten erhebt ſich nunmehr ſeit 
einiger Zeit eine runde Kuppel über die Bäume des Tier⸗ 
gartens: das Berliner Planetarium. Der Rohbau ik 
bereits fertiggeſtellt und in kürze iſt der Innenausbau fü 
weit, daß die Maſchinenanlagen eingebaut werden können. 
Und dann wird Berlin eine neue Pflegſtätte volkstümlicher 
N weihen können, eine Stätte wahrer Volks⸗ 

ung. 

Durch Bretter und Steinſtapel, die wegen des geringen 
verfügbaren Raumes eine beträchtliche Höhe erreichen 
müſſen, führt man mich in den eindrucksvollen Bau. Auf 
einem aus braunroten Ziegelſteinen erbauten, ſtarken 
Mauerbau, der ſich drei Meter hoch über dem Erdboden er⸗ 
hebt, wölbt ſich die mächtige Halbkugel, deren Radius 
25 Meter beträgt. Bevor wir den eigentlichen Kuppelbau 
betreten, paſſieren wir den Kaſſenraum und einen zweiten 
Vorraum. Und dann ſtehen wir in dem unendlichen Ge⸗ 
wölbe, an dem die Wunder des Himmels getreulich wider⸗ 
geſpiegelt werden ſollen. Kein Lichtſtrahl ermöglicht jetzt 
dem Auge eine maßvolle Betrachtung, nur ganz, ganz oben 
(wer wollte in dieſem Augenblicke an 25 Meter denken) irr⸗ 
lichtern Sternchen durch das Nichts. Es ſind Menſchen, Ar⸗ 
beiter, deren jeder am Handgelenk eine elektriſche 
Birne befeſtigt hat. Sie klettern durch das drei 
Finger ſtarke Eiſennetzwerk, das man für ein Spinnwebn 
halten möchte. Aus der ſtumm⸗andächtigen Betrachtung rei 
mich das erklärende Wort meines freundlichen Führers: 
„Die Wölbung beſteht aus einer äußeren kugel aus 
Eiſenbeton und einer inneren aus Eiſengitterwerk. 
Zwiſchen beide Halbkugeln werden mit einem Teeranſtrich 
verſehene Eiſenbleche gelagert, die das in einem ſo großen 
Naum ſonſt unvermeidliche Echo abtöten. Auf der 
Innenſeite wird das Eiſengitterwerk mit Holz beſchlagen 
und auf dieſes Holz wird dann die Proſektionsfläche aus 
Leinwand geſpannt. Die zu beſpannende Fläche iſt etwa 
700 Quadratmeter groß, es werden alſo etwa 1000 
laufende Meter Leinwand notwendig fein, um die ganzer 
Projektionsfläche zu beſpaunen. Von außen wird kein Licht. 
ſtrahl in den Raum dringen, das Licht wird durch 
unſichtbar in die Geſimſe eingelaſſene Scheinwerfer „ven 
mittelt werden. Wenn der Redner an feinen Pult dieſelben 
ausſchaltet, wird kein Menſch buchſtäblich auch nur ſeine 
Hand vor Augen ſehen können. In die Mitte kommt dann 
der große eiß⸗Projektionsapparat, der daß 
Neueſte auf dieſem Gebiete darſtellt. e Bänke werden 
kreisförmig angerdnet werden — dann find noch * Not 
ausgänge eingebaut worden, fo, und nun werde Id Ihnen 
noch die Kuppel ſelbſt zeigen.“ 5 . 

Wir verlaffen die gewaltige Halle — das helle Tages. 
licht blendet doch recht unangenehm — und klimmen 
engen Leiterſproſſen die Wölbung dinauf. Man bat 
prächtige Ausſicht von oben über das herrlich grüne Blätſers 


meer des Tiergartens. Ich genieße den herrlichen Anblick, 
denn in wenigen Tagen, wenn das Baugerüſt abgebrochen 
iſt, wird es außer vielleicht filmſüchtigen Akrobaten keinem 
Sterblichen möglich ſein, die Kuppel zu beſteigen. Oben 
auf die Wölbung hat man eine Krone geſetzt, aus Holz mit 
einer Spitze und zwei Abſätzen. Sie ſoll der Rundung das 
Kalte nehmen und die Wölbung der mehr eckigen Archi⸗ 
tektur des Planetariums anpaſſen. Auch die Dachziegel ſind 
bräunlich⸗rot in der Farbe — gerade iſt man dabei, die letzten 
in die Bedachung einzufügen. — — Mit herzlichem Danke 
ſcheide ich von meinem Führer und mit einem gewiſſen 
ſtolzen Gefühl vom Planetarium. Es iſt ein gewaltiger 
Bau in den letzten Monaten erwachſen, den man gern einmal 
in die Wahrzeichen der e einreihen wird. 
— 340 000 Mark gibt die Stadt Berlin für den Bau aus, 
300 000 Mark für die techniſch⸗wiſſenſchaftliche Einrichtung, 
und man wird, wenn das Planetarium am 10. Oktober er⸗ 
öffnet werden wird, den Männern dankbar ſein, die ſich für 
die e. dieſes Inſtituts in einer wirtſchaftlich ſo 
ſchwierigen Zeit eingeſetzt haben. e ERNS sah 
über die Aufgaben des Planetariums haben in der 
Schuldeputation der Stadt Berlin, der das Planetarium in 
Zukunft unterſtehen wird, umfangreiche Beſprechungen 
unter Vorſitz des Stadtrats Benecke ſtattgefunden. an 
wird im Rahmen der Vorſtellungen richtige aſtronomi⸗ 
ſche Lehrgänge abhalten. Von den einfachſten 
Haag eder engen angefangen, wird man ſpäterhin die 
komolizierteren kosmiſchen Vorgänge zeigen. Dieſes Vor⸗ 
Amen wird 1 5 durch die außerordentlich ſinnreiche 
Einrichtung, die der Vorführungsraum ſelbſt darſtellt. So 
ein Planetarium⸗Projektor ſieht aus wie ein vorweltliches 
Meerungeheuer, aus einer dicken Halbkugel ragen viele 
Arme letwa wie Stielaugen) heraus. In der Halbkugel 
ſind in jahrelanger Präziſtonsarbeit eine Anzahl kleiner 
Elektromotoren mit Tauſenden von Zahnrädern angeordnet. 
Dem Redner iſt es von ſeinem Pulte aus möglich, vermittels 
umfangreicher Schaltvorrichtungen jeden Arm des Projek⸗ 
tees zu bewegen, aus jedem Arm einen Lichtſtrahl in ge⸗ 
wünſchter Lichtſtärke auf die Projektionsfläche zu ſenden, den 
ganzen Apparat in Drehung zu verſetzen, kurzum jeden 
Himmelsvorgang an einem Ideglhimmel darzuſtellen. 


Man wird hier den Sternenhimmel von Kapſtadt ebenſo 


wie den von Berlin bewundern können, wird den 24 Stun⸗ 
denlauf des Mars, des Mondes, der Erde in zwei Minuten 
verfolgen können, wird die Milchſtraße mit ihren Sternen⸗ 
ji aufleuchten ſehen, wird des Erfterben einer Stern⸗ 
ſchnuppe verfolgen können und wird das Gefühl haben, im 
Graſe zu liegen und in den unendlichen Atherraum zu 
blicken. Welteinſamkeit, Größe göttlichen Geſchehens und 
die Erkenntnis von der Nichtigkeit unſeres Erdenlebens 
werden die Vortragsabende im Planetarium 
vermitteln. Doch ich ſprach von Vortragsabenden, da taucht 
die Frage auf, wer wird die Vorträge halten? 

Das Planetarium wird ſogar einen richtigen Lehr⸗ 
körper, wie jede Univerſität ihn hat, erhalten. Ein haupt⸗ 
amtlicher Aſtronom wird die Leitung des Planetariums 
innehaben. 50 Bewerbungen bekannter Aſtronomen ſind bei 
der Stadt eingelaufen, darunter von Prof. Kritzinger und 
Prof. Meinkar, der, wie verlautet, zur engeren Wahl geſtellt 
ſein ſoll. Der hauptamtliche Leiter wird einen Stab, etwa 6 
bis 8 ſtändige Mitarbeiter, erhalten, die nach ſeiner Anwei⸗ 
lun die Vorträge halten. Der Stundenplan für dieſe Vor⸗ 
räge iſt in großen Zügen feſtgelegt und ſieht von 9 bis 12 
Uhr wochentags unentgeltliche Schulvorträge, nachmittags 


und abends allgemeinverſtändliche Vorträge für die Be⸗ 


142 zum Eintrittspreiſe von 1 Mark vor. Sonntags wer⸗ 
n Sondervorftellungen für Vereine eingerichtet werden. 
Soviel ſteht heute bereits feſt, man wird das Planetarium 
oft, ſehr oft beſuchen können und wird immer Neues, 
Schönes zu ſehen bekommen, denn die Vorgänge im Welten: 
raum find von einer fo feſſelnden Vielſeitigkeit, 
daß man ſich bewundernd immer wieder gern dem Reiz des 
Werdens und Vergehens in der Unendlichkeit hingeben 
wird. Und zieht dann der Kundige hinaus in die nächtliche 
Natur, ganz anders gerüſtet wird er dann gen Himmel 
ſchauen als ſonſt ſchlechthin der Großſtadtmenſch. K. S. 


In welchem Eiſenbahnwagen fährt man 
ae am ſicherſten? 


Das furchtbare Eiſenbahnunglück des Dr’ 


Zuges in Hannover iſt ein Schulbeiſpiel dafür, 
welche Eiſenbahnwagen bei Eiſenbahnunglücken 
am meiſten gefährdet find, da der 7. Wagen — 
alſo einer der letzten des ganzen Zuges — nach 
Zeitungsmitteilungen zertrümmert wurde. 
Am bequemſten fährt man ſicherlich in den vorderen 
oder mittleren Wagen der Eiſenbahn, da dieſe verhältnis⸗ 


mäßig den ruhigſten Gang haben; die aleiche Bauart aller D 


Waggons in bezug auf Federung, elnheitlichen Bau uſw. 
vorausgeſetzt. Die letzten Wagen werden, was ſchon jeder 
an ſich erfahren haben dürfte, mehr gerüttelt und bet 
Fahrten in Kurven infolge der Zentrifugalkraft mehr ge⸗ 
ſchleudert. Gibt es nun auch für die Sicherheit der einzelnen 
Eiſenbahnwagen eine beſtimmte Antwort? Die Sicherheit 
der Fahrt kommt nur bei Eiſenbahnunfällen in Frage, da 
bei einer ungehinderten glatten Fahrt jeder Wagen gleich 
ſicher ift, Eiſenbahnunfälle entſtehen entweder durch Zu⸗ 
ſammenſtöße oder durch Entgleiſung. Dabei ſeien die an⸗ 
deren Unfälle wie Brand eines Wagens wegen der Selten⸗ 


beit ausgeſchaltet. Bei jeder der beiden obengenannten Un⸗ 


glücksarten find andere Teile des Zuges, alſo der 
Eiſenbahnwagen, gefährdet, Nach der Natur der Sache tft 
anzunehmen — und die Erfahrung beſtätigt die Annahme 
daß bei Zuſammenſtößen ‚diejenigen. Wagen am gefähr⸗ 
detſten ſind, wo der Zuſammenſtoß erfolgt, alſo im allge⸗ 
meinen die der Lokomotive am nächſten ſtehenden oder die 
letzten Wagen, auf die die Lokomokive auffährt. Meiſt iſt 
der Anprall ſo ungeheuer ſtark, daß ein Waggon in die an⸗ 
deren hineingeſchoben wird. Sie ſehen dann wie ineinander⸗ 
geſchachtelt aus und alle Holz⸗ und Eiſenteile, die dem In⸗ 
einanderpreſſen entgegenſtehen, werden zerſplittert. Die 
Menſchen, die ſich in dieſen Wagen befinden, werden natur⸗ 
gemäß die erſten Opfer des Unfalls. Allerdings ſind es 
nicht immer die erſten Wagen, ſondern es kommt oft genug 
vor, dab die Verbindung zwiſchen den einzelnen Wagen 
durch den furchtbaren Anſtoß zerriſſen wird und daß ſich der 
bintere Wagen auf das Dach des vorderen ſchiebt, jo daß 
nicht die erſten Wagen zertrümmert wurden, ſondern erſt die 
nachfolgenden. Das find aber Ausnahmen. Bei Entglei⸗ 
ſungen dagegen find haupfächlich die letzten Wagen ge⸗ 
fährdet, da die ungeheure Schwungkraft ihre zerſtörenden 
Wirkungen an dieſen Wagen betätigt. In beiden Fällen 
kaun man ſagen, daß die mittleren Wagen am wenigſten 
gefährdet ſind, denn die Kraft des Zuſammenpralles iſt 
durch die vorderen Wagen bereits 95 gehemmt, daß ſie ſich 
bei den mittleren Wagen nur noch als heftige Erſchütte⸗ 
rung auswirkt. Darum bleiben auch die Fahrgäſte dieſer 
Wagen meiſt von größeren Verletzungen verſchont. Man 
kann in der Reihe der Eiſenbahnunfälle nur ſehr wenige 
Bälle feſtſtellen, in denen die mittleren Wagen ähnliche 
Schickſale erlitten, wie die vorderen und letzten Wagen. 
Die Feuersgefahr, die durch die zerbrochenen Gasleitungen 
entſteht, iſt allen Wagen gemeinſam, verſchwindet aber 
immer mehr, da die Gasleitungen durch elektriſche erſetzt 
werden. Dieſe Betrachtungen gelten naturgemäß nur ſo 
weit, wie menſchliche Vorausſicht reicht und die Erfahrung, 
die aus der Summe der Unfälle gewonnen werden kann. 
Andererſeits aber hat ein Eiſenbahnunfall durch die un⸗ 
geheuren Kräfte, die dabei frei werden, fait die Gewalt 
eines Naturereigniſſes, ſo daß nicht ſelten durch irgend eine 
kleine, das Spiel der entfeſſelten Kräfte ablenkende Urſache 
Beſonderheiten feſtgeſtellt werden können, die aller menſch⸗ 
lichen Vorausſicht ſpotten. Kam es doch ſogar ſchon oft vor, 
daß in einem Abteil ein Menſch den Tod fand, während der 
neben ihm ſitzende völlig unverſehrt blieb und nur durch 
einen heftigen Zuſammenprall aus feinen Schlaf geſchreckt 
wurde. In einem anderen Falle wurde die Mutter getötet 
und das Kind, das ſie in den Armen hielt, fanden die 
Rettungsbeamten ruhig ſpielend und glücklich lächelnd. 


Daraus kann man erkennen, daß ſogar in demſelben zer⸗ 


ſchmetterten Wagen nicht alle Menſchen ein Opfer des Uns 
falles werden. Für diefe find dann die gefährdetſten Wagen 
die ſicherſten geweſen. Ein Gramm Glück iſt eben wichtiger 
als 10 Kilogramm der weiſeſten und tiefgründigſten Berech⸗ 
nungen in Statiſtiken. f 


Ein Storch, der 130 Ortſchaften das Licht nahm. Auf 
einer Wieſe bei Großenwiehe in Schleswig gingen vier Störche 
eifrig ihrer Nahrungsſuche nach. Durch ein auf der nahen 
Chauſſee vorbeifahrendes Auto aufgeſchreckt, erhoben ſich alle 
vier faſt gleichzeitig, wobei einer der Störche in die vor⸗ 
überführende Hochſpannungsleitung geriet. Die Berührung 
zweier Leitungen und die meterhohe Stichflamme ſetzten dem 
Leben des Storches augenblicklich ein Ziel. Vergeblich 
ſuchten die in engen Kreiſen um den Verunglückten fliegen⸗ 

den Gefährten den Verunglückten durch Zerren mit dem 
Schnabel zu befreien. Die Stromverſorgung von etwa 
100 Ortſchaften war durch den Vorfall auf 10 Minuten, die 
von 30 Ortſchaften auf viele Stunden unterbrochen, da der 
beobachtete Vorfall nicht gemeldet und die Urſache der Stö⸗ 
rung erſt durch Abſuchen der geſamten Leitungsſtrecken am 
nächſten Morgen gefunden wurde. { 
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